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Was soll werden?
Bildbericht aus der Sprechstunde eines Berufsberaters von Hans Staub und F. A. Roedelberger

Die 50 000 bis 60 000 Jugendlichen, die jährlich im Frühjahr unsere
Schulen verlassen, um in eine Berufslehre einzutreten, geraten in eine

Wirtschaftsperiode, die an Erschütterungen, Unsicherheiten und rasch vor
sich gehenden Wandlungen überreich ist. Da hält es schwer zu wählen.

Die Hälfte dieser Lebenskandidaten sucht deshalb mit ihren Eltern vor-
her eine staatliche Berufsberatungsstelle auf. — Der Berufsberater hat ein

verantwortungsvolles Amt. Wieviele Hoffnungen und Illusionen muß er
als guter Psychologe und Praktiker in seiner Sprechstunde schonend auf
den Weg der Wirklichkeit zurückführen. Wie mühsam ist es oft für ihn,
unterdrückte Begabungen von Kindern wieder zur Geltung zu bringen
und den Erwachsenen klarzumachen, daß man nichts unversucht lassen

dürfe, um dem wahren Neigungsberuf eine Chance zu geben. 80 Prozent
der Jugendlichen, von denen behauptet wird, sie wissen nicht, was sie

werden wollen, sind lediglich verschüchtert durch die Haltung der Eltern,
die etwa in dem zwiespältigen Satze gipfelt: «Chasch ja mache, was d'wotsch,
aber chum eus nümme mit däm ...»

«La cLo*e 7a p/«* importante da«* Zowfe /a

we e*t /e cLoix d'wn «jener». p^*ca/

La /in de /'année *co/aire a margné po«r de nomLre«x parent* /'Le«re de cLoi*ir «ne carrière po«r /e«r*

en/ant*. // en e*t g«ien Ze//e occ«rence co«*«/tenZ /e maître d'éco/e. Ce/«i-ci n'e*t pa* to«jo«r* en me*«re
de *e prononcer *«r /e* rée//e* aptitwde* de /'en/ani. A«**i, par droit«re mora/e, *e réc«*e-t-i/ en généra/,

pa* towjowr* cependant. // e*t de* parent* #«i con*«/ tent /e«r* aw/*. L'on *a/t o« cond«/t /'avi* d'«n Lomme

<7«i me*«re /e* a«tre* à *on a«ne et ma«dit o« exLa/te «ne pro/e**/on *e/on <?«'e//e /«/ apporta déLoire* o«
*«ccè*. 7/ en e*t d'a«tre* <7«/ impotent à /e«r* ///* /a pro/e**ion d« père po«r a**«rer /a *«cce**/on d'«ne

entrepr/*e de /am///e. Doit-on /ai**er /e* en/ant* cLoi*ir e«x-méme* /e«r métier? La <7«e*tion e*t grave,
d'a«tant p/«* ^«e /a p/«part d'entre-e«x ne montrent point, dan* /e«r ^«inzième année déjà de go«t dé-
terminé. Po«r Lien connaître /e«r* aptit«de*, i/ /a«t /aire *«Lir a« je«ne Lomme 0« à /a jewne /i//e, «n
examen d'orientation pro/e**ionne//e dan* «n de* in*tit«t* o//îcie/* 0« privé*. 7/ ne *«//it a« re*te point
d'indiçwer /a ro«te a« no«vea« voyage«r, i/ /a«t /«i donner /e* moyen* de marcLer. La mei//e«re a**«rance
contre /e cLômage deme«re to«jo«r* «ne in*tr«ction pro/e**ionne//e *o/ide, «ne cond«ite exemp/aire et

d'Lonnéte* /rég«entation*. L'a«te«r de «-Candide» avait rai*on de dire <7«e /e travai/ é/oigne de no«* troi*
danger*.- /'enn«i, /e vice et /e Le*oin.
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H. B. wollte erst Lehrerin werden, bestand aber trotz guten Zeugnissen die Auf-
nahmeprüfung ins Lehrerinnen-Seminar nicht. Sie war deprimiert, schickte sich aber
auf Zureden der Eltern bald darein, einen weniger gelehrten Beruf zu erlernen. Der
Berufsberater rät ihr, sich einmal in der Werkstatt eines Zahnarztes umzusehen.
Sie könnte sich als Laborantin gut eignen, weil sie von jeher Neigung zu Physik
und Chemie hatte und ihr Gewissenhaftigkeit und Fingerspitzengefühl eignen.

TL. TL e*pérait être maître**e d'éco/e, mai* /a*/ ma/gré *e* exce//ent* cerîi/icat*, e//e

ne /«Z point acceptée a« *éminaire. Déprimée, e//e *«ivit /e con*ei/ g«e /«i donnaient
*e* parent*. 7-7/e con*«/ta «n *pécia/i*Ze de /'orientation pro/e**z'onne//e <?«i /«i con-
*ei//a de devenir /aLorantine cLez «n denti*te, métier po«r /eç«e/ *e* connai**ance*

en pLy*i<7«e et en cLimie et *on LaLi/eté man«e//e /a dé*ignaient.

Der 14jährige W. E. wollte erst Koch, dann Aetzer und Galvanoplastiker werden. Es besteht keine Aus-
sieht auf eine Lehrstelle im Frühjahr. «Dann kann ich ja Karikaturenzeichner werden», meint W. und zieht
eine Zeichnung aus dem Zoo aus der Tasche. Dem Berufsberater steigt ein leichter Zweifel an W.'s
Karikaturistenader auf, und er klärt ihn darüber auf, daß es keine Lehrstellen für diesen Beruf gebe.

«Zeitungsphotograph würde mir auch passen», schlägt nun W. vor. «Erstens muß man nichts bezahlen,
wenn etwas los ist, zweitens kommt man überall herum, drittens hat man bald eine Anstellung, und vier-
tens hat man schließlich einen Namen.» Der Berufsberater zählt die Schwierigkeiten dieses Berufes auf
und empfiehlt W. schließlich eine Berufseignungsprüfung.

W. TL a TL an* et *e* amLition* /«rent trè* diver*e*. 7/ a vo«/« to«t d'aLord être cwi*inier, p«i* grave«r à

/'ea« /orte dan* «ne imprimerie, p«i* caricat«ri*te. Le* cro^«i* <?«'// montra à «/'orientate«r pro/e**ionne/»
/ai**èrent ce/«i-ei *ceptig«e* g«ant à *on avenir dan* ce domaine. £«/ïn W. £. pen*a po«r diver*e* ra/*on*,
devenir reporter pLotograpLi<?«e. Le *pécia/i*Ze /«i con*ei//a de /aire «n examen dont /e* ré*«/tat*
démontreraient /a rée//e orientation de ce* capacité*.



P. Ch. ist einer von denen, die noch sehr unsicher sind
in ihrer Berufsentscheidung. Nach einer ersten Bespre-
chung bekommt Pierre eine leichtverständliche Schrift
über die Maschinenindustrie, aber bei der zweiten Be-
sprechung scheint sich eine zage Neigung für den Beruf
des Velomechanikers herauszustellen; doch die endgültige
Konzentration fällt dem erst Vierzehnjährigen schwer.
Und für den Berufsberater ist es nicht weniger schwer,
bei so sehr jungen, gehemmten Naturen den Schlüssel zu
finden zu jetzt noch unerschlossenen Fähigkeiten, und
mit dem richtigen Takt solch junge Menschen aufzu-
rütteln oder ihnen zu jener Ruhe zu verhelfen, die einen
Entschluß ermöglicht.
P. CL. a 74 ant et 77 ett dant «n cr«e7 emLarrat. 7n n'a
pat de go«t nettement dé/ini. 77 pentaiî «n inttant devenir
ingéniettr-mécaniden, p«it technicien dant 7'inc/nrtrie d«
oé7oc;ypède. L'emLarrat d« tpécia7itte d'orientation pro-
/ettion«e77e n'ett par moint grand <?«e 7e rien, car c'ert
«ne îerriWe rerponrahi/ité <y«e d'engager «n je«ne homme
oert «ne pro/errion po«r 7ag«e77e i/ ne mani/erte par /e
moindre entho«riarme.

W. A. ist einer der vielen, der Elektromechaniker werden
wollte. Er hat drei Jahre die Sekundärschule besucht. Auf
eine Offerte an einen Elektromedianiker erhielt er keine
Antwort; aber allzuviele Jugendliche samt ihren Eltern
scheinen nicht zu wissen, daß eine Schwalbe noch
keinen Sommer macht, und glauben, «Aussichten» zu
haben, wenn sie sich endlich einmal entschließen, eine
einzige Offerte abzugeben. In einer Zeit, in der es
kommerzielle Angebote und Bewerbungen nur so regnet,
muß man seine Bemühungen schon etwas weiterführen.
Ein anderer Meister wollte keinen Lehrvertrag mit ihm
abschließen. Schließlich ist Feinmechaniker oder Radio-
mechaniker dem Knaben auch recht. Der Berufsberater
hat für ihn eine Lehrstelle frei, bei einem tüchtigen und
gütigen Kleinmechaniker. Dessen Lehrlinge machen alle
gute Prüfungen. W. A. ist bereit, sich am folgenden
Morgen bei dem Meister vorzustellen.

IF. A. a /ad trois ans d'écoie reconduire. 77 pentait de-
oemr é7ecfricien, mad on ne répondit point d ter oj/res
de seruice, i7 ne tro«ua point d'em7>a«cLe comme apprenti.
Le spéciaiiste d'orientation pro/estionne77e trowoa po«r
7«i «ne piace d'apprenti cLez «n mécanicien de précdion.
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M. W. hat zwei Jahre
die Sekundärschule be-
sucht und möchte nun
mit ihrer Freundin in
ein Institut im Welsch-
land. Die Schule ist
ihr verleidet. Die
Eltern sähen es lieber,
wenn sie noch in die
dritte Klasse ginge.
Nachher kann sie in
einem Papeteriegeschäft
bei kinderlosen Ver-
wandten in die Lehre
treten. Soll man ihr den
Willen tun «Ueber-
schlafe es nochmals»,
rät ihr die Berufsbera-
terin. Sie kennt die
unberechenbaren Mäd-
chenfreundschaften.

A7. IF. a ««e amie fret
cLère <?«i part po«r
«n institut de Swiste
romande, e77e détire
ardemment 7 a77er

auec e77e et déciare
détester 7'éco7e secon-
daire de Z«ricL, 0«
e77e uient de patter
deux ant. Set parentt
aimeraient mieux
ç«'e77e tuirnî «ne an-
née encore 7et co«rt
de 7'éco7e, p«it <?«'e77e

entra en apprentit-
tage dant 7a papeterie
<?«e tiennent det pa-
rentt de 7a /ami77e,
parentt tant en/antt.
Par «n 7o«aL7e to«ci,
77s ont cont«7té «ne
tpéciaiitfe d'orienta-
tion pro/ettionne77e.
Ce77e-ci, <y«7 ne to«t-
ettime point 7a raiton
tentimenta7e, Late d«
detir d'éuasion de 7a

/eune /z77e, propote ta-
gement ^«e 7'on ré/7é-
cLitte encore térie«te-
ment d 7a ij«ettion.
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